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Glanze erſtrahlen zu laſſen Was der heilige Vater ber  1 Dantes Stellung
zUur Kirche urtheilt, ergibt ich anl beſten aus der Studienordnung, die E.

Urch den Cardinal⸗Vicar an das päpſtliche Inſtitut ergehen ließ „Apparet
autem Allighierius artibus Eet doctrinis bene Cunctis instructus,
insignique sapientia Ter uUI divinarum praeditus, a b N

hausta, 300 autem EHCcclesiae InCtae perstudiosus,
tametsi imprudenti iratoque animo nonnulla Exeiderunt.“ Msgr.
Poletto befolgt den richtigen Grundſatz der Erklärung „Dante spiegato
—G01 Dante“, indem 0 die übrigen Werke 8 Dichters, zugleich auch
die Lieblingsauctoren desſelben, Vergil, oëthiu und S Thomas Ag Anl

meiſten Iun Vergleich zieh unter ſeinen Zuhörern an der „Cattedra
Dantesca“ zumeiſt „Laureat! 12 1080 teologia“ und „giovani
SaCerdoti prossimi Al 84Cerdozi66 zählt (S XI.) ſtrebt Er, 9e.
neſſen 3u deren Bildung und Beruf, 5 interpretieren, und nicht
„I u0n0 Cattedratico“, ſondern 5„COmne 1 famiglia“, was die Leſung
ſeiner Commentare ſehr anziehend und nützlich geſtaltet.

Linz. EP Georg KRolb
Der heilige Fauſtus, Biſchof von Riez 2  don Anton
Virch, Doctor und außerordentlicher Profeſſor an der Univerſität
Tübingen. Stuttgart. Joſ Roth. 1895 8 207 ( Preis broſchiert
M. 3.50 fl 2.1

Man wendet ſich neuerdings mit großem Intereſſe em Studium de
Semipelagianismus U und will die amit verknüpften Fragen Qus dem Oe  chutte
althergebrachter und vererbter Irrthümer herausgraben. Erſt kürzlich Tſchien
eine Monographie Üüber aſſian, die mn vielen Punkten an unſCTE treffliche
Biographie des Fauſtus ſtreift

M  Cit Dllem ech kann ich dieſe Biographie eine treffliche nennen, da ſie
Qlle Vorzüge gründlichen, theologiſchen Wiſſens, durchgreifender, hiſtoriſcherForſchung und umſichtigen Bienenfleiß vereinigt. Die einſchlägigen und ſchwierigen
theologiſchen Fragen verden alle gründlich, V  präcis behandelt und das Katholiſche

Semipelagianiſchen QV unterſchieden. Dabei wird das dogmatiſche Element
Dr der beleuchtet und gezeigt, auf welche Weiſe der ausgezeichneteBiſchof von Rhegium objectiv Semi
noch ein Heiliger ſein onnte

ſubjectiv atholi und azu
CY verehrte Herr Verfaſſer etzt Ur die Le des Fauſtus gründlichauseinander. Der Biſchof von Riez hat en weſentlichen Gegenſatz Pelagiusmit dem Auguſtin gemeinſam, aber M der näheren Auffaſſung der Folgendes Sündenfalls udet zwiſchen eiden eine weſentliche Differenz 0Nach Fauſtus iſt die leX urae die gratia prima Dei 9⁴4 Fauſtus

befindet ſich mit der Weſensbeſtimmung der Gnade m voller Uebereinſtimmungmi (u Maſſilienſes, und verwiſcht die Grenze zwiſchen den Gebieten. der Natur
und der Gnade; 10 einnem Syſtem hängt die Anſicht in u der Unmöglichkeiteiner den Willen prävenierenden, innerlich bewegenden Gnade.

Fauſtus alſo voll und ganz auf dem Boden de Semipelagianismus,„Allein einerſeits iſt Fauſtus kein formeller Häretiker, da damals noch keine
Officielle Entſcheidung de kirchlichen Lehramtes über den ſogenannten Semipela⸗gianismus vorlag, und die eventuelle Oppoſition gegen die Kirchenlehre alſo
auch keine Makel ſeiner Perſon war, anderſeits verdiene unſer Biſchof trotzſeines Semipelagianismus alle Anerkennung.“ V — 0 recht Theſe des
gelehrten Verfaſſers, die EL Zur voller Befriedigung ausführt.

Einen Gedanken de Herrn Verfaſſers, welcher für Theologie höchſt wichtigiſt, möchte ich noch betonen, und zwar, daſs der Semipelagianismus kein Abkeger
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des Pelagianismus iſt, ſondern „daſs ſich weſentlich aus der Oppoſition gegen
die abſolutiſtiſche Prädeſtinationslehre de

0⁰

II Auguſtin entwickelte.“ 126.)
Die Oppoſition gegen St Auguſtin iſt auch der Grund, Quſtu im
Mittelalter ſo ſehr mnm die chiefe Stellung kam beſonders m der iſtoriſch nicht
gut unterrichteten Theologie.

N großer Energie tritt der verehrte Herr Verfaſſer für die Unechtheit
des Gelaſianiſchen (Cre: mn die Schranken, während auch VN jüngſter Zeit
Arndt „De libris prohibitis“ nicht einmal den Schatten eines weife
aufkommen läſst

E  5 möge alſo dieſes CL. allen Theologen beſtens empfohlen ſein
Gran. Profeſſor Dir. Prohaska.

8 Die ologie des ſtenthu bei den ritechen
des vierten und fünften Jahrhunderts in hiſtoriſch
ſyſte

tiſcher Darſtellung. Vo IDr theol Anton ertz
Würzburg. Andreas Göbels Verlag. 1895 8 296 S Preis M —5.—

1.8  —
leſe On der theologiſchen Facultät mn Würzburg gekrönte Preisſchrift

macht dem Verfaſſer große Ehre In die Eintheilung ſcheint mir etwas wer
fällig U ſein. Davon aber abgeſehen, führt Uuns die chriſtliche Apologie gegen
die ganze griechiſche Philoſophie und Mythologie ins Feld Es thut einem
die kräftige Darſtellung de  5 Unſinns im Heidenthum überaus wohl Die mar.  2
lerten Züge dieſer Darſtellung verden wohl jede Vermiſchung des Chriſtenthums
mit dem Heidenthum unmöglich machen. Bei dem ſpiritualiſierenden Zug der
Neuzeit, die dem Heidenthum, bte einſt der Neoplatonismus, ſoviel
Edles abgewinnen will, Ti ſolch eme Monographie vernichtend entgegen.
E we Us ihr der geſunde El der Kirchenväter, die EL Duſelei fremd,
da  8 Elend Uunmittelbar chauten und geißelten. 16 zeitgemäß reden und ſchreiben
ſie! —  2  H ebten 9 mM en Bedürfniſſen ihrer Zeit Ein trefflicher Wink für
die Apologeten CV Zeiten. Zugleich egen ſie uns dadurch ans Herz, uns auch
An ihre Schablonen nicht anzuklammern, ſondern frei en Bedürfniſſen

echnung
U tragen

Ausgezeichnete Eitate illuſtrieren das Ganze. ch habe un dieſer Schrift
iele, überaus anregende Gedanken gefunden, 0 3 B. m Mſt auf die
culturelle Rückſtändigkeit der ehedem rechtgläubigen Uden und dann ſpäter der
Chriſten. Auch ird man eingeführt V Auffaſſungen, welche unſerer Nach
giebigkeit dem Zeitgeiſte gegenüber jetzt fremd geworden ſind So B
die Uden kein Schweinefleiſch eſſen durften Di hört unſereiner höchſtens
hygieniſche Gründe; die Kirchenväter wuſsten andere. „Durch da  U Verbot der
Enthaltung von einen als unreinen Thieren und das Gebot, die anderen
Thiere als reine 3U genießen, zwang ſie durch ihre Gelüſte nach dem Genuſs
von ᷓ

leiſch zum Genuſs derer, die mMan für Götter hielt.“ O 42 Beſonders
intereſſant zeichnet der Verfaſſer die Beziehung der Offenbarung 5  Ur Philoſophie.Wahrlich dieſe Schrift ſe hat alle Vorzüge einer gediegenen ologie
Mn hiſtoriſcher Darſtellung. 1  4
2 Hieronymus als Literarhiſtoriker. Von Stanislaus

Sy cho wsSs E Kirchengeſchichtliche Studien. Herausgegeben von
— U U fler, —HS ch 8, (5 Le Zweiter Band, zweites München.
Heinrich Schöningh. 1894 III 198 S 8⁰. Preis —4.60

=.
In dieſer mit Schärfe und Eindringlichkeit geführten Unterſuchung wird

überzeugend nachgewieſen, daſ der Hieronymus mn den erſten Capiteln
ſeiner berühmten Schrift De vIriS 1ustribus?' weſentlich die Kirchengeſchichte 68
Euſebius ausgeſchrieben, viele dort vorhandene Fehler übernommen, außerdem
Flüchtigkeiten und Irrthümer hinzugefügt hat Eigene Zuſätze hat Hieronymus
A dieſem Theile ſeiner Schrift wenige gemacht, dieſe ber ſind wertvoll.


